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Eine Reportage aus «Ogonjok», Moskau, Nr. 17/1975

«Atom unterm Aragaz»
Wir haben in der letzten Nummer vom sowjetischen Kernkraftwerkprogramm geredet,
und wir haben dabei erwähnt, dass ein KKW mitten im armenischen Erdbebengebiet
erstellt wird, eine Herausforderung an die Natur, auf welche die Sowjets besonders stofz
sind. Der Zufall will es nun, dass eine unterdessen hier eingetroffene «Ogonjok»-Nuni-
nier eine Reportage gerade über dieses Atomkraftwerk am Aragaz-Berg enthält. Wir
glauben, dass es noch ein weiteres Beispiel zur richtigen Zeit ist, um liier zu zeigen, wie
dort die Diskussion über Atomkraftwerke geführt wird, und was für eine zugeteilte Rolle
dabei die Bevölkerung der betreffenden Region hat.

Aus dem dreiseitigen, reichbebilderten Bericht
bringen wir einen Auszug. Der Textverfasser Ija
Mes-chi geht zunächst auf die besonderen An-

__

forderungen ein, die der Bau eines Atomkraftwerkes

in einem Erdbebengebiet stellt. Ihnen
wird dadurch Genüge geleistet, dass die
Sicherheitsvorkehrungen entsprechend verstärkt werden.

So braucht es doppelt so starke Armaturen
wie in einem nicht erdbebengefährdeten Gebiet.
Und nun folgt ein Abschnitt, den man bei uns
erst dann so recht würdigen kann, wenn man
ihn sich auf unsere diesbezügliche Diskussion
hierzulande übertragen denkt. Also denn:

Wer ist es denn, der das armenische
Kernkraftwerk baut, welches besondere Arbeitervolk

macht das? Es ist zunächst einmal das
gleiche Volk, das in Armenien schon alle
andern Wasser- und Wärmekraftwerke gebaut
hat. Dazu kommen als weitere Schicht die
Monteure, die grossen Spezialisten, deren Los
es ist, von Bau zu Bau zu nomadisieren,
durch das ganze Land. Und schliesslich die
dritte Gruppe: ganz einfach Leute, die keine
Angst hatten, hierher zu kommen. So jedenfalls

drückt sich der Bauleiter Meliksetjan aus:
Leute, die keine Angst haben. Da ist es wohl
interessant, mit solchen Männern zu reden,
die «keine Angst haben».
Und wovor haben sie denn «keine Angst»?

Das wollten wir vom Brigadier Rafik Wartanjan

wissen. Er steht einer Komsomol-Jugendbrigade

vor: alles einheimische junge Leute
aus dem Bezirk Oktemberjan. Vor dem KKW
hatten sie Schulen und Häuser gebaut. Hier
allerdings ist es tausendmal interessanter und
tausendmal schwieriger. Diese Schwierigkeiten

haben sie nicht gefürchtet. Das einmal
erstens.

Zweitens: die Gerüchte. Och, was da für Ge¬

rüchte unter der Bevölkerung umhergeboten
wurden, als man den Bau in Angriff nahm!
Rafik lacht ansteckend, während er die
Klatschbasen imitiert. Die hatten ja nicht
einmal begriffen, dass vorderhand nur die
Bauarbeiten vorangingen, dass man das
«schreckliche Brennmaterial» noch gar nicht
herbeigeführt hatte. So musste man ihnen
erst einmal alles der Reihe nach begreiflich
machen. Sowohl das, was jetzt geschieht, als
auch das, was geschehen wird, wenn das
Kraftwerk den Betrieb aufnimmt. Dann wird
es nämlich überall Messpunkte geben, die
den radioaktiven Zustand des Ortes registrieren

werden. Und die Leute von Oktemberjan
werden vor den Strahlen sogar viel besser
geschützt sein als irgendwer sonst!
Bald wird ein erster Energoblock von 405 000
Kilowatt gestartet, danach ein zweiter. Die
Stärke wird weiterwachsen. Männer wie Rafik
verbinden ihr Leben mif dem Kraftwerk: Erst
bauen sie es, dann bleiben sie in den Werkhallen

Hier fesselt alles durch die strenge Schönheit
ausdrucksvoller Linien. Die Gebäude, mit
Mosaikplatten geschalt, wirken elegant. Zwei
grandiose Gradierwerke, gleichsam
Widerspiegelungen des Araratgipfels, halten
Gespräch mit dem biblischen Berg. Und all diese
Bauwerke, die Solontschakebene überragend,
gründen auf einem Basaltsockel, den ein
anderer aitehrwürdiger Berg bildet: der Aragaz.

Man musste gründlich mit Sprengungen
arbeiten, damit die Bauleute in diese Feisen-
härte eindringen konnten.
Jetzt sind sie eingedrungen. Und zwar tüchtig.

(Dazu Kommentar auf Seite II)

Bauleiter Arschaluis Meliksetjan: Keine Angst. Monteure beim Atomkraftwerkbau in Erdbebengebiet.
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